
en S1ie verstanden? gen berechtigt, welche unberechtigt un
Ist eine Störung 1n der eitung? welche ulgaben notwend1g, weliche —

Die Entfernung spielt keine nıger notwend1ig sSind, wenngleich sS$ıe
Ore! uıch nach drangen?

meln ufen, mein Schreien Welche Erwartungen und ujgaben >
kann ıhn 1LUFr rufen, weil mich jüllen S1e, welche nıcht? Inwiefern be-

TST gerufen nNnat. eINTiU S2ıe er uch das, wWas S2ıe geTrNn
iun un un mochten?

rufe, Herr Dıir, aus der 1efe. Wie beurteilen S2e selbst Ihre Arbeits-
Herr hore meine Stimme. belastung? Dazu sıehe unten einige Fra-
en! Dein Ohr M1r JETL, dıe nen helfen können, dıe e1ige-achte aut meın lautes Flehen! (Ps 130) Sıtuation ewuhter sehen un ıch

Höre, G OL£, meın Flehen, e1nen Überblick verschajtjen
Fuhlen S2ıe ıch uberlastet? In welcherachftfe auf meln Beten!

Vom nde der Tde ufe ich Dir, Rıchtung versuchen S2e ıne Lösung?
Was nen der hat nen gehol-denn meın Herz ist verzagt. fen, ıch uWDer Wasser halten? Wı1ıeTre mich aus dem Felsen, der M1r
sıchern S12ıe Cn dıe notwendıge eıthoch 1St.
ZuUuUT rholung wanhren des Arbeitsjah-Du bist meine Zuflucht,

eın fester 'Turm die Feinde TeS, Urlaub uUSWw.)
In Deinem "Turm MO! ich Gast eın en S2e Da un Freude der Ar-

autf ewlg, Deıit un Leben? Was un S512e,
diese Freude erhalten der wıedermich bergen 1mM W Deiner Flügel.

Denn Du Gofit ast meılin Gelübde gehört. gewinnen?
en S2e noch eıt AR Studium, un(Ps 61) weliche Bedeutung en der Prozeß des
Leb endıigen Lernens, theologische un
geistliche espräche mMAt Freunden
TUr S2ıe?Forum

Thomas Traendie
Zur Arbeıtsüberlastung der Seelsorger Freude S der Arbeıt
Die Gemeinde lebt entscheidend V“O' Im-

SituationDuls der Seelsorger. Gerade uch solche
Seelsorger, die sıch ıne lebendige, mAıt- 4500 Katholiken, Priester, atechetin-
verantwortliche und das eiıgene en mMALt- NEeN, Teilkräfte für atechese, ugendar-
gestaltende Gemeimnde bemühen, sınd hau- Deit, Teilzeitsekretärın.
12g STAr mA1t Arbeit elastet, Ja uberlastet. Wiederk  TE  Q en, die ich tun MU.

ob ich ı1l der nicht, S1e SE tue derDie Erwartungen der Gemeinde ınd gTO- niıicht mi1t DIOo oche, Wennn Nnıch'
ßer als dıe Möglıici  er des Seelsorgers, jede oche es nfällt, annn u VO. 0ONaAat-

lichen ner die undenanzahl errechnen). Vgl
s$ıe erfüllen. er qibt berec  ıgte

Dienst des Priesters in der Iarre, 1n : Diıakonia
azu den Beitrag VO. Pfifarrer Honsel, Der

und unberechtigte krwartungen, WT  1CH
Gottesdienst Samstag/Sonntag .enotwendige und Diloß (auf-)dringliche Aujf- Beerdigunge: .9 rauungen .9

gaben. andere Gottesdienste
Religionsunterrich'Um erfahren, 1Dıe Seelsorger ın unTter- Katechese, Biıbelrunde, Familienrunde us

schiedlichsten Sıtuationen dıesen Pro- Konferenzen un Sitzungen aufschlüsseln):
blemen stehen WUN S$ıCe lösen suchen, fiäusbesuche:
Tellte die edaktıon 1nNe er DO'  S Tankenbesuche

Verwaltungsarbeit:
Pfarrern olgende Fragen anderes (Z

Vorbereitungszeit: (evtl. aufschlüsseln)Wie klären S12e ab, welche Ekrwartun- Z eit ZU. Studium, Z.e11 Z.U) sen:

4921



Unsere Vorstadtpfarrei STe. wI1e alle fe eines ragebogens herauszufinden, die
Pfarreien dieser Art 1mM Sog der mi1t NU: 1mM Gespräch mit den Verantwortlichen
seinen positiven un! negatıven Folgen. Wır ewerte un!: geordne werden.
können und wollen auch icht die-
SE  - Zug verhindern. Aber WITr versuchen, ArTbo eitsbelastungeın eigenes pastorelles Angebot -
chen. Daraus ergeben sich die Schwerpunk- mich 1m allgemeinen Von der
te unserer emühungen, amı auch der Tbeit psychisch icht überbelastet; bei —
Trbeit des arrers erechne einfallenden TDelten Was 1n

jeder Seelsorge selbstverständlich ist
Erwartungen unı ujgaben entstehen aber ehr ofit Streß-Situationen.

OoNs ist die Belastung mehr seelischer Artontiakte (Glaubenssituation ın den Famıilien un:
Die ontiakte werden allgemeın — bel Jjungen Paaren; mage der eutigenwunscht. Wir knüpfen S1e durch ausführ- ırche; Differenzen mi1t Mitarbeitern
liche un!:! darum arbeitsintensive wochent- eitC.)
liche, rul Pu  1katiılıon MNSeTeTr VeI1l«- Was mich über W asser hält, sSind olgendeschledenen ngebote, die die an Ge- „Sicherungen‘“‘:
meinde (auch die evangelischen Christen) sehe MIr 1Ur wenige ausgewähltegeht Fernsehsendungen (mit eiINes
ontiakte ergeben sich 1ın der ruppenar- Videorecorders).
beit beim Sonntagskaffee 1M ZeNn- T’aglıch WIrd i1ne bestimmte eit lei-
irum, beim pero Festtagen, beim WO- der oft icht ehr ange gelesen und
entlichen Tankenbesuch 1mM Spital eic. sStiudier
Der ausdrücklich ewunschte Hausbesuch Was möglich ist, WIrd delegiert (an Mit-
wird gemacht arbeiter, ekretärin, Lalen)
Von Blıtzbesuchen ich aber wen1g Eın Tag 1n der Woche WwIird mıi1it en
außer bel besonderen Gelegenheiten, ıtteln frei ehalten (wenigstens Wwird
auch Besuchergruppen eingeschaltet WeI’' - versu: Ö
den und Langzeitbesuche sSind M1r le1l- Zum Abschluß des ages mache ich 1NnNe
der NUuU  — selten möglich. vis1ıtatlo, ZU  H$ „Ruhe*“‘ kommen.
ontiakte ergeben sich auch durch die Wenn möglich Stunden Schlaf.
Schule Um alle iınder der Pfarrei un: Frühzeitig wird der rlaub, eiwas Vel-
nach Möglichkeit auch deren Eltern ken- el. 1mM Jahr, festgelegt.
NeEe  w lernen, erteile ich selbst den IN -
ten Erstbeicht- un! Erstkommunilonunter-
richt. Arbeitsfreude

Die Trbeit als „zuverlässigste Seligkeit
Gottesdien: dieser Erde*‘‘ bringt MI1r viel Freude!

sehe 1mM Gottesdien der Gemeinde den Um diese Freude erhalten, dienen M1r
Brennpunkt der Pfarrei un all ihrer die ben angegebenen „Sicherungen‘“‘ un
tıivıtäten Eıiıne unNnserer Hauptarbeiten g1lt der HOS ın Mißerfolgen, daß auch „dem
darum der Bereitung und Gestaltiung des Herrn uNnseTrTes Weinbergs NC es g_
Gottesdienstes aiur investieren WI1ITr viel lang‘“‘ un: darum der ne: auch aut Er-
eit (auch 1n ruppen barmen hoffen kann. em bete ich

die „Gabe des achelns‘‘ auch über mich
Predigt selbst.
Was mM1r die meiste eit abverlangt, ist die ebendiges Lernen garantlieren M1r die
Predigt und d1e dazu nötige Lektüre, we1ıl Mitarbeit verschliedenen Zeitschriften,
ich diese Art Glaubensinformation und H.T=- Mitgliedschaft ın einem Serviceclub und
wachsenenbildung für ents  eldend die „Offenheit“ melines farrhauses
elıtere Erwartungen suchten WI1r mi1t Hıl- Ist Seelsorge eutfe 1Ne grohe as S1-
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cher, ber 1mM „Acker“‘ g1bt iıcht 1Ur meln Unvermögen, enügen eıt für die
Steine der Arbeit, sondern auch eglücken- oldatien auiwenden können.
de Früchte. In der Gemeindeseelsorge versuche ich, eın

Verhältniseinigermaßen usSsgewogenes
zwischen den drei ufgaben: l1turgia—
Martyria—Diakonia wahren.

0OSe Fipp Für die Vorbereitung der Sonntagsmessen
und Predigten nehme ich MIr viel Zeit,

Zur TIrennung vVon wichtigen un! ‚— schließlich ist der Sonntagsgottesdiens für
wichtigen Dıngen viele emeindemitglieder das entscheiden-

de religlöse Tun der Woche Fuür die Glau-
Es jeg‘ weitgehend einzelnen rlester, bensverkündigung leg meln persönlicher
ob überlastet ist DZW. sich überlastet Schwerpunkt bel den Erwachsenen. Hier

der nıcht. Die Überlastung ist mel- ich sicher auch einer persönli  en
er Erfahrung nach kein allgemeines Pro- Neigung. Wir en einige Gesprächskrei-
blem un auch icht jeder eit Z  - S die schon über Te laufen un HGL -
ben. Im efühl standiger Überlastung önliche ontiakte un! Gespräche ermög-
könnten WITr nıcht en un!: schon Bar en
nicht seelsorgerlich gut wirken. Die g_ In der Sakramentenvorbereitung schalten
tellte ra Z1e deswegen wohl ın WI1TLr immer Mütter und Eucharistie)
w1ıe trennen die Seelsorger 1ın der Praxıs SOWI1e junge Erwachsene (Firmung) e1n. Mıt
die wichtigen VO  - den UuNnWI1C]  i1gen Dingen? diesen Multiplikatoren en WI1r intensi-
Wie Schafiien S1e C TDelten liegen las- Gespräche.
SCI, sich uhe nehmen un: dennoch Die Dıakonie Deschränkt sich ın der aupt-
kein schlechtes Gewissen haben? ache qaut die Besuche er un!: kranker
Meine Situation ın einer Vorstadtgemein- emeindemitglieder (Geburtstage und
de VO  . SNaDTu mi1t iwa 2000 Gemein- SOWI1Ee auf die Be-Krankenbesuche),
demitgliedern ist dadurch gekennzeichnet, treuung der Angehörigen 1n Trauertfällen.
daß ich 1mMm ebenam die Milıtärseelsorge Besuche VOL und nach der Beerdigung, eın
für eiwa 500 oldaten 1mM andor Osna- persönlı  er TYT1e un eın Jumengruß
brück wahrnehmen MU.: Als usglel': ist eihnachten alle Angehörigen der 1mM
M1r mıit halber Stundenzahl eın astoral- etzten Jahr Verstorbenen.) Hier versuchen
assıstent (Hochschulstudium) beigegeben, WITF, den Sozlalausschu. des PG e1INZU-
der iıch VOT em der iNnder= und Jugend- schalten, der ıch ın etzter e1t M1 dem
arbeit 1n der Gemeinde annımmt. ema Wie können WITL Trauernde LrO-
Da die Milıtärseelsorge ein ebenam fUur sten? beschä{itigt
miıch ISt, kann ich hier nıcht alle die AITT — Als eilzlıte empfinde ich besonders:
en wahrnehmen, die sıch anböten wen1g eıt persönli  en ontakten mi1it
chwerpunkt ist hier der Lebenskundliche Jugen Be1l den Hausbesuchen Talk
Unterricht, der {Ur alle oldatfen mMmonat- len estimmte Gruppen der Gemeinde
liıch angeboten WITrd. urch gelegentliche (Mittelalter) AUuS. (Systematische ausbe-
Veranstaltungen außerhal der aserne suche scheitern nıcht 1Ur der Zeit, SOI1-
und mehr zufällige Begegnungen in der dern uch daran, daß der Seelsorger heu«-
aserne versuche ich, persönliche ontak- te NUr noch nach vorheriger Anmeldung ın
ie knüpfen, hne die keıin seelsorger- der Feierabendzeit kommen kannn und dann
licher Kontakt zustande kame. Da die mel- auch e1it mltbringen muß.)
sten Ooldaten außerhalb der aserne woh- Viel Tbeit muß üuber die Multiplikatoren
NenNn, SINd Hausbesuche ehr zeitaufwendig ges  enen. Die eutie en sich daran g_
un!  o er nicht realisieren. Der staäandı- WO.  NT, daß der Pastor N1C| es selber

Wechsel der oldaten omMmm erschwe- machen kann, WEeNnln das viele auch noch
rend hinzu. 1 Geheimen erwarten.
In diesem Bereich empfinde ich besonders Die Verwaltungsarbeli elaste mich —
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